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Erſte Abtheilung. 


Leſen der Laute und einſilbigen Wörter. 


Silbenleſen. 
Selbſtlau te. 
iu e, 

ü t, e h , u . 
Nachlaute. 


in un en, 


un en in, en in un, en un 
in, un in en, in un en, in 


en un. 
im um em, 


um em im, em um im, in 
im, un um, en em, im um, 
in um, en em . A 


ir ur er, 
ur er ir, er ur ir, in im 
ir, um ur un, er en em, in 
um er, ing zum ir, er; 


he, 
ee Er - 

un, on an en in, um om am 
em im, ur di air ir 16, 
un um ur, on om or, an am 
ar, en em er, in im ir, un 
om ar, er um in. 


il ul el ol al, 


al el il ol ul, in im ir il, 
un um ur ul, al an, el em, el. 
er, il in, ul ur, in um er ol 
am, en ir al ar el, 


ib ub eb ob ab, 


ub ob ab eb ib, il ib ol ab 
ob, al eb, ul ub, in um er ol 
ob, an om er il eb, 


id ud ed od ad, 
ud od ad ed id, ib id il in 
im ir od ol ob, ad al ab, er 
em en, ed eb el, an am ar ed, 
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it ut et ot at, 
id ut ud, kt ed, ot 
at ad, ed ut, od at, id 
ud ot, ad et, 


ilk uk ek ok ak, 
er ik ak, ok uf, ik gk 


ok ek, al ab, ed et, uk 
eb id ot uk. 
j Vorlaute. 
ni nu ne, 
nu ne ni, ne ni nu, ni 
nu, ni nu ne, nu ni ne, 
nu ni, | 
mi mu me. 


mu me mi, me mu mi, ni 

nu mu, ne me, ni mu, me 
wi wu we, 

wu we wi, we wi wu, 


wu we, wi we wu, ni 
wi, ne me we. 


od, 
kt, 


uk 
ul, 


ne 
ne, 


mi, 


ne. 


wi 
mi 


ru 
wi, 
wu 
nu 
me 
ro 
ne 
no 
ne 
ma 
re 
ra 


nu mu ru lu, na 
la, ni lu ru 


li 
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ri ru re. 


re ri, re ru ri, ni nu, ri 
nu ru, we re, ne me we, ni 


re, 


ru 
wo 
ni 


na ne ni, mu mo ma 


wu wo wa we 
re ri, na ma 
we re, ni mi 
wo ro, nu mu 
wo ri mu, na 
nu mo ne re 
ni ma we mi 
mi wo ri ra. 


wi, ru 
wa ra, 
wi ri, 
wu ru, 
wi ra 
we ru 
no, ni 


li lu le lo la. 


la le li lo lu, ni mi ri li, 


ma ne ri la ra le, 


ba bo, 


bi bu be bo ba, 


bu bo ba be bi, 
la ba, le be, 


li 


la, me le re, 
ni mu re lo 


bi, lo 
lu bu, 
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ni mu re lo ha, na mo re, 
li be wo wi bu be, 1 


di du de do da, 


du do da de di, bi di li ni 
mi ri, do lo bo, da la ba, re 
me ne, de. Dei le, na ma ra, 
8 wu mu ru de, | 


ti tu te to ta, 


ti di, It! du, te de, to do, 
ta da, de tu, do, fh din te, 


fi ku ke ko fa, 


ee fi ka ku fo, ko ka Fu 
Müh den ter. Mir. dir, 
be di to ka, 

Vor und Nachlaute. 


in mn, un nu, en ne, 
un nu, en ne, in ni, an na, 
on no, un en ni, nu ne in, 
on no, na an, 


2 
vw 


| 10 
im mi, em me, um mu, 
mu um, me em, mi im, am 


ma, vi mo, ne me em, in 
um ni mu na ma, | 


ri ir, ru ur, re er. 


du ur, re er, ri ir een In 
ar ra, ir er re ri. ru ro 
or ra) ru lr, 


li il. lu ul le el. 


lo ol, la al, lu ul, li il, Me 
el, ni in, wi ma om wo ru 
la el wa, 


ib bi, ub bu, eb be. 


ob bo, ab ba, ub a me ni 
or um il la er wa wi 
ba el, 


du ud, de ed, do od, 


di id, ad da, bi ib, in ni, im 
mi, ro or, ob bo, ma N a ed, 
wu wa. 4 
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tog ot, ta at, id it, di ti, 
ad at, ta da, de te, ed et, 
tu du, ut ed. * 
* ki, uf ku, ek ke, 


ok ko, ak ka, ke ki, ko ku, 
ak la be mi, no, eb al. 


ja jo ju je ji, 
1 il je be jo do an na ja 
om mo: 0 ur ru je we ti it 
ji uk, 


ag ga, eg ge, ig gi. 
lo ul ug gu du tu ut ja la 
1 gu ag ga ok ug, gu fi je 
N ap ab, ba pa, ep be, 
pe op ob po, bu pu, up ub, 


ib ip, ab ap, bi pi, gi ki 
ji. no mo er, 


as oz, zo za, zu uz. 


iz ze zi ez zi zo uz ez az 
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15 E ka net ta ol la 
fa (fit fe fi 05 os. 


us es is, ja as ſe es ſi is 
os ſo us, ſa ja fe ze es 
ez ſi. 

2 8 5 uß iß eß 
aß ſa as Fa, ſo ßo os of, 
es eß ſe ße, is iß, 0 us 
uß uz ze ße. | 
daf of uf iß ef, 

fu ja ſo ſe ſi, wo ſo bo mo 
* ad od ot za re ab fa 


ha ho hu he bi 1 


gi hi je hu no mo ro wa ba, 
ja ba pa fa el ho da ta fa as, 


cha, cho chu chi che. N 


d, ho cho, hi chi, he 
10 15 gu, cha 90 j, ach 0 
och uch. f 6 N a 


4 


aſch as oſ N os uſch us. 


iſch is eſch ks, ſcha fa Ba ſo 
Bo ſcho zu zi iſch che fo. 
15 10 ha cha dan u | 


vi ve vll, 


vo “ar vi vu ve, ft m fü, 
wa we wi wu. 


“= + 15 = * 
I „a 22% „ 


unt nsch umlaute. 99 
u O d. 

u , 9 8, a ie gau u 

ie A . 


un nuͤ nu, md mo dm om, raͤ 
ar dr, wu wo wi, op op ol 
la äl, ob oͤb il ul buͤ n bu. 
daͤ ta, da, aͤd aͤt ach ag, ja 
cha, ja jo jaͤ, ug uͤg gü go 
goͤ uz uͤz, zoͤ za ſa as aß 
aß af fü hu ha hu chu ſcha 
ſcho ſchü aſch ſcha iſch uͤſch oſch oſch, 
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Fre 1 


ki eu au, 


4 ü au, e eije euzu deu, N 
ei i u au, ü i eu ei au, 


ein neu lau, eim mei mau, rei 
eur rau, il eil lei, li lu 
lau, beu aub wei wau, dei tei 
teu tu tau aut, jeu jau ju, 
gau aug, leu eul aul, hau chau. 
hei heu euch, ſei eis, ſcheu ſau 
aus, zu zau uz Kir fei auf 


ſchau. 0 


* 
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Ih alın“ | 16 ; m 
Woͤrterleſen. 
ale Einſilbige Wörte.. 
RR mit einem Vote u nd einem 
Nachlaut. f 


der, das, des, dem, den, rad, bad, bat, hat, bot, 
tod, gut, hut, mit, rab, hab, gab, lab, wob, 8 
huf, tag, lag, log, hag, jag. . 


daß, daß. paß, baß, haß, luß, las, was, ni; 
ſaß, maß, roß, ſchoß, goß, u Hi biß, g 1 uß, 
ruß, nuß, ſchuß, fuß, kam, bin, Die nan, ba 
war, dar, gar, vor, her, wer, mi ir, 1 , 2 
nur, pur. 4 AN 


ſtab, ſtich, ſteg, ſchaf, fich ſiſch, ach, aut, 
ſchön, bär, ſtät, lien bot Anum ‚Ana: 


haut, laut, ut, weit, ſeit, ſcheit, je leid, 
neid, taub laub, leib, FN sei kaufe, ane hug, 
teig. Nahe a 


hauch, lauch, rauch, ar DEN tet, wiiß 
geiß, heiß, reis, haus, maus, laus, faul, maul, 
gaul, beil, feil, weil, keil, heil, feil. . 


kaum, baum, raum, ſaum, zaum, zaun, heim, 
feim, lee im, bein, hei, beit, mM lein, mein, 
nein, neun, rein, dein, ſein, kein. RR 0} 

dieb, ſieb, lieb, rieb, hieb, tief, lief, rief, ſi 5 
fieg, ziel, viel, fiel, hier, gier, biel, zier, lied, mich, 
fies, wies, ließ hieß. 

ſtief, ſteif, ſtieg, ſteil, ſtiel, ſtein, ſchnum, ſchein, 
chien, ſchier, ſchied. 


149% 6 N 
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Wörter mit keinem Vorlaut und 
* ah Aa en, ATI 
z wei Nachkaute n. 
alp, alt, als, und, uns, arg, art, ort, erz, oft, 
ißt, obſt, oft, acht, amt, erb, Di abt, achs, elb, 
emd, end, ächt, eilf, eins, einſt, angſt. 


Wörter mit einem Berlaut und 


zwei Nachlauten. tip nt 
W den 
halb, falk, kalb, gelb, bald, bild, vult, feld, gelb, 

gold, held, hund, huld, hold, kalt, ſold, ln want 
welt, half, wolf, balg N ga 
N „molch, milch, welk, halm, helm, ſalm, 
v 5, holz, filz, pitz, pelz, fels, malz, milz, 
ſalz, hemd, ſims, pomp. 


band, bunt, bund, tand, fünd, band, kind, land, 
leid, mond, mund, rand, rund, ſand, ſind, wand, 
wind, wund, zins, ganz, tanz, lenz, 


8 2 


R } 


lang; gang, rang, ban, dank, ding M ring, 
zink, zank, ſang, derb, korb, dorf, darf, a, 4 
berg, burg, kerl, karl. Br 


darm, form, garn, blen fon; Bot, bon, war, 
durſt, forſt, herz. 


topf, kopf, napf, duft, gift, haft, pacht, vicht 
g ht 100 1 nich, 1 N 155 
lachs, luchs, ſechs. 1 3 45 


fünf, märz, (höre, nich. ‚gi 


hielt, ging, hing, fing, ieh haupt, "u, 
leicht, ſeicht. it mn 
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Wörter mit zwei Vorıauten und el. 
nem Nachlaut. 


blech blut bloß blaß plan flach flug flor flur fleiß 
fluß floß glus klug klar ſchlaf ſchluß ſchloß ſchmach 
ſchmal bruch brach brod brut grob grab grat graf. 


gram kram gran gras graß groß gruß krug frech 
friſch froſch pfad ſpan ſpur ſpaß zwar trug trog 
friſt froſch froſt. 

plüſch grün ſpät. 

bleich blieb blies flaum fleiſch glied gleis kleid 
klein ſchlauch ſchlief ſchleim ſchmaus breit briet 
braut kraut gries kreis kraut kreuz krieg pfeil ſpieß 


zweig. * | | 
Wörter mit mehrern oral 
Nachlauten. N 


glanz gruft grand grund kluft klang knecht knopf 
kraft krank kranz krebs kropf chriſt. 
plump blind blond blank pracht prunk bruſt 
brand prinz pfund pferd pfand tracht trift trunk 
trank. a | 
flink fracht frucht fremd frank fpecht ſpalt ſpund 
ſporn zwang zwerg zwirn zwiſt pflug ſtrom ſpruch. 
ſchwach ſchwieg ſchwül ſchwer ſchwan ſchwein 
ſchwur ſchweiß ſtrauch ſpreu kampf dampf dumpf 
rumpf ſumpf. 
dienſt dunſt gunſt kunſt ſonſt wunſch menſch punkt 


angſt hengſt burſch barſch hirſch marſch morſch 
deutſch. 


pflicht flachs glimpf krank krampf ſchlacht ſchlecht 
ſchlicht ſchlucht ſchlund ſchlank ſchmalz ſchmerz 
ſchrift ſchrank ſchwulſt ſchwank ſchwung ſchwang 
ſchwert ſchwarz ſprung ſtrand ſtrumpf ſtrang ſtrunk. 
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Einſilbige gedehnte Wörter. 


aal ſaal maal aar haar paar ſtaar aas ſaat 
ſtaat ſchaar. 

ſee ſchnee klee ſeel meer ſpeer fömeer ther — 
leer beet thee ſcheel. ' 

moor loos moos ſchooß boot. 

mahl ſtrahl ſtahl pfahl wahl kahl fahl nahm 
rahm lahm zahm ahn bahn hahn kahn zahn fahrt 
jahr wahn zahl draht wahr. 
Ph zehn hehr mehr wehr ehr weh lehm u 
ehr 

ihm ihn ihr. 

fohl wohl hohl ohm frohn hohn lohn mohn ſohn 
N) rohr floh ſtroh ro 


uhr huhn fuhr 15 ſchuh ruh ruhm ſtuhl 


bier hier zier dieb knie kiel kien lieb lied wie thier 
ſtier ſtiel ſtiehlt glied ziel viel vieh ſieh zieh flieh 
lieh ſpiel fliegt ſchrieb ſchielt ſchlief trieb ſieb hieb. 

mähr zäh jäh fähr fährt zählt wählt näht mäht 
kräht gähnt wähnt lähmt pfählt. 

öhr höh flöhſt dröhnt höhnt fröhnt ſoͤhnt ſtöhnt. 

1 kahl. kühn müh früh kühn führt glaßt 
blů 


42 fee moor mahl mehl ihn wohl pfuhl bier 
pfühl; ſchnee ſtahl zehn ihn wohl huhn ihr hohl 
195 zier zäh maal klee; ehr frohn uhr dieb mehr 
meer mähr gar moos; mohn ſchuh jäh haar. 


Einſilbige geſchärfte Wörter. 
reff riff griff kiff ſchiff ſtoff ſchroff ſtraff fett 


aff puff. 
blick or ſtück ſtrick ſchluck zwick rock pack bock 
block pflock dick fleck kleck leck keck lack geck glück ſack 
ſchock ſpeck ſchmuck zweck nackt blöckt. n 


4 


19 

hall knall will fall ſoll ſchall ſtall ſchwall wall 
ball fell hell grell groll toll zoll ſtill ell ſtall zell 
ſchnell voll hell brüllt. 

komm ſchlamm ſtamm nimmſt nimmt ſchwamm 
damm lamm kamm dumm ſtumm fromm krumm 
grimm ſchlimm ſtimm wamms fammt. 

mann bann kann ſinn dann denn dünn wann 
wenn zinn kinn. 

laß haß faß paß muß kuß biß riß ſchoß ſchuß 
ſchluß floß fluß goß guß daß baß naß nuß roß blaß 
groß troß graß. 

ritt tritt rott trott ſpott ſchritt glitt glatt litt 
ſchnitt ſott lett ſatt fett matt nett ſtatt ſchutt kitt 
platt bett gott. 

ſig fag platz puß trotz ſchütz blitz ſchliß ſpaß ſpitz 
0 witz ſchatz netz aß latz klotz letzt katz ratz hitz 


"Tast knapp krapp. 


Wörter mit cep ben 15 gef 
unge Lauten. 


aal all En ſtarr ſaat ſatt ſtaat ſtatt fahl fall 
heer Ye beet bett ſchooß ſchoß ſtahl ſtall wahl wall 
kahn kann ſohn ſonn fit ſtiel riff rief ſchiff ſchief 
lahm lamm. 

kam kamm rath rad ſchaf ſchaff ſchlaf ſchlaff 
hahn hand wahn wand zahn zank wahl wall ſchal 
ſchall all aal aar art ſchaar ſcharrt ball bahn bann 
da dann pfahl fall pfad pfand kahn kann warm 
waar ſchwan ſchwamm draht trat kahl. 

menſch mehr ſehr zerrt fehl pferd herr het 
geck geld fehlt klee krebs knecht; tod voll vor * 
floh floß huhn hund ſchnurrt dumm uhr; ſtier hier 
liegt ſchief ſchi ſliegt ſtill ſtiel glied glitt ee 
Schliff trieb tritt. 
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wahr block druck zitz ſchütz trotz blick ſchnitt ruhr 
ſpeer haar ſtreit krieg ſchnee herr ſtamm lahm 
krumm knall zahm hohl ſieb kitt ſtracks brüllt fleck 


thier ſtier glück ſtaar puff trapp ſchoß miß. 


Leſeübungen mit einſilbigen und leichten 
zweiſilbigen Wörtern. 


1. ſpeiſen. 


das brod bäckt man aus teig. den teig mach 
man aus mebl. das mehl macht man aus korn. 
das korn wächst auf dem feld. der menſch ſä't das 
korn, und gott macht, daß es wächst. 

das fleiſch, das man ißt, kommt vom rind, vom 
kalb, von der kuh, vom ſchwein, vom huhn und von 
der gans. das fleiſch kocht man, eh' man es ißt. 

die milch kommt von der kuh. N 
aus der milch macht man oft butt⸗er und käs. die 
milch iſt weiß. käs und butter find gelb. aus mehl 
und milch kocht man oft brei. 


die birne wächst auf dem baum, fie hängt mit 
dem ſtiel an dem zweig. der zweig ſitzt auf dem 
ſtamm. wenn die birne ganz reif iſt, ſieht ſie gelb 
und roth aus. | 
die nuß wächst auf dem baum. wenn ſie reif if, 
fällt fie ab. der kern in der nuß ſchmeckt ſehr gut. 


2. thiere. 


das pferd iſt groß und ſchön und ſtark. ſein 
ſchweif iſt ſehr lang. es ſchlaͤgtgern aus, drum foll 
man ihm nicht zu nah' gehn. das pferd läuft ſehr 
ſchnell. man lenkt es mit dem zaum, ſo daß es 
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geht, wie man es wünſcht. das pferd nennt man 
auch roß. 

der hund iſt frei. er folgt dem herrn auf 
wink und wort, auch wenn ſein herr ihn 
ſchlägt, bleibt er ihm treu, und läßt ihm nichts 
zu leid thun. er wacht des nachts vor dem 
haus, und bellt, wenn ein menſch kommt, der 


ihm fremd iſt. 
3. lleidun g. 


das kleid ſchützt den leib vor froſt und ſchnee und 
wind. man macht das kleid aus tuch. das tuch kann 
weiß, ſchwarz, grün, blau, gelb, roth und bunt 
ſe in. 

das hemd iſt von dem tuch, das tuch von garn, 
das man aus hanf und flachs ſpinnt. das hemd ſoll 
ſtets weiß und rein ſein. 

den ſtrumpf ſtrickt man aus garn. das garn 
ſpinnt man mit der hand, den ſtrumpf zieht man an 
den fuß, daß er den fuß warm hält. 

den ſchuh legt man auch an den fuß. er ſchützt den 
fuß vor ſtaub und koth, und macht, daß man gut 
geh'n kann. eh' man in ein haus geht, putzt man die 
ſchuh' ab, wenn es noth iſt. 


4. verſchiedene ſätze. 


ich bin ein menſch, denn auch ein kind iſt ſchon ein 
menſch. ein menſch ſoll gut fein, auch das kind ſoll 
ſchon gut ſein. das thier iſt kein menſch, es kann 
nicht fromm und gut ſein, wie der menſch. 


die zeit, da du noch ein kind biſt, geht ſchnell hin. 
wer als ein kind nichts lernt, wird zwar auch groß, 
doch bleibt er dumm. treibſt du als kind nur ſcherz 
und ſpiel, ſo lernft du, glaub es mir, nicht viel. 

ich bin in der welt, daß ich gut fein ſoll. wer gut 
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ift, den hat man gern. wenn das kind gut iſt und 
lernt, ſo liebt man es. wer viel ſchwätzt, lernt nicht 
viel. was du thuſt, das thu' auch recht. 

wenn ein baum alt und ſtark iſt, ſo beugſt du ihn 
nicht mehr. jetzt biſt du noch jung, einſt wirſt du alt 
fein. wenn man auch noch fo alt wird, fo lernt man 
doch nicht aus. die zeit iſt ein ſchatz, der mehr werth 
iſt, als korn, wein und gold; und doch ſpart man 
ſie oft gar nicht. ö 


5. von gott. 


gott ſchuf die welt. er ſprach ein wort AAN 
fie ſtand da. was auf der welt nur ifl, das 
kommt von gott. die luft und das feld, der wald 
und der berg und das thal, ſie ſind von gott. es iſt 
kein baum, kein ſtrauch, kein gras, kein halm, kein 
thier in feld und wald, das nicht von gott iſt. der 
bach, der fluß, das meer, und was ſich da nährt und 
lebt, das iſt und kommt von gott. die welt, ſo groß, 
jo ſchön ſie iſt, fie iſt dein werk, o gott! 


die welt, mein kind, lehrt dich und mich, 
wie groß iſt gott, wie 1 bin ich. 


— — 


n genere gu ran, 
vr ee e e 
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Zweite Abtheilung. 


Die großen Buchſtaben. 


Aal, Aas, Aug. 

Uhr, Uhu, Ulm. 

Nuß, Noth, Narr, Netz. 

Rad, Rohr, Reh, Rath. 
Milch, Mond, Menſch, Meer. 
Wein, Wald, Welt, Wolf. 
Ohr, Ohm, Obſt, Ochs. 
Qual, Qualm, Quell. 

Dach, Dorf, Dorn, Darm. 
Saal, Sack, Sohn, Seil. 
Gras, Grab, Glas, Gold. 
Chor, Chur, Chriſt. 

Ei, Eis, Eck, Erz, Erd. 

Lohn, Laib, Leib, Lomm, Land. 
Faß, Fuß, Fiſch, Fritz, Fleiſch. 
Joch, Jahr, Jagd, Jud. 

Tod, Ton, Teich, Thurm, Traum. 
Bad, Bach, Buch, Bett, Blut. 
Vieh, Vers, Volk, Vogt. 

Hut, Haus, Huhn, Hals, Herr. 
Kuh, Keim, Korb, Kleid, Kind. 
Paul, Pech, Preis, Puls, Pferd. 


Zahl, Zehe, Zoll, Zeit, Zwerg. 
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Zweiſilbige Wörter mit den tonlofen 
Endſilben. 


Gabe Wabe Rabe Rebe Ruͤbe Haube Taube 
Laube Raupe Scheibe Sache Wache Buche Kuͤche 
Zeche Eiche Leiche Seuche Bote Schote dde Rede 
wide Jude Heide Weide beide Leute Lunte 
Seide Seite Raute Kufe Haufe Seife Loͤwe 
Schale Schule Beule Eule Keule Feile Zeile. 

Heuen hauen bauen kauen ſchauen haben fcha- 
ben laben leben weben beben heben geben neben 
eben oben toben loben uͤben reiben rauben Hafen 
Ofen rufen raufen laufen kaufen taufen Faden las 
den waten ſchaden baden Boden beten huͤten deus 
ten reuten reiten ſcheiden leiden leiten meiden. 

Aber Haber Biber ſauber Ader Hader oder Mo: 
der Fuder Ruder lauter Maͤder Feder weder Leder 
jeder wider heiter Faſer heiſer hager mager Neger 
Tiger Maler jener bieder dieſer Fieber Kiefer Gei⸗ 
fer Mauer euer Feuer ſauer Dauer Scheuer neu⸗ 
er Geier Feier Leier Meier nieder. 

Gabel Sabel Fabel Kuͤbel Hobel Jubel Bibel 
Nebel Tafel Schaufel Nadel Adel edel eitel We⸗ 
del Beutel Scheitel Eſel Schemel Hagel Hügel 
Zuͤgel Kugel Segel Regel Sichel Hechel Kachel 
Geißel Riegel Siegel Ziegel Frieſel Stapel Stiefel 
Stachel Speichel Spiegel Schwefel Zwiebel Engel 
Tempel Titel Fabel Tafel Formel Fiſtel Kanzel 
Semmel Miſpel. 

Zweiſilbige Wörter mit den halbtonigen 
Endſilben. 


Fuͤrſtin Gräfin Diebin Hirtin Feindin Göttin 
Tuͤrkin Ruſſin Loͤwin Baͤrin Woͤlfin Fuchſin Luch⸗ 
ſin Haͤſin Freundin. \ 

Kindlein Männlein Fräulein Soͤhnlein Bluͤmlein 
Knaͤblein Büchlein Straͤußlein Faͤhnlein Fuͤnklein 
Gaͤrtlein Kaͤſtlein Drucklein Haͤuflein Glaͤslein. 
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kochen Büschen St bchen Gärtchen Kbrnchen 
abend 1 ae Klaͤrchen 
Fränzchen Julchen 5 1 0 Imdchen Lapp 8 05 

anfing Zoͤgling heling fe Zwilling 
Drilling Vierling Taͤufling mn Fuͤndling 
Siechling Liebling Ftiſchling Neſtl ling Haͤnfling. 
Ladung Eabüng Drohun altunt Rechnung 
Mahnung Nahen ai, ehrui Stärkung 
Oeffnun Trbſtung Ue ung, ührung mins, 

Klugheit c e reihet Grobhelt Faulheit 
Falſchheit Hoheit Hare Schlauheit Fe el.“ 

Mannſchaft Dorfſchaft Sun, 54% ſchaft 
Hertſchaft Erbſchaft 15 shi Kne⸗ chrſchaft ind⸗ 
Ba Sippſchaft EN und ſchaft 

Bildniß Faͤulniß Bong, nn, ara 
Bundniß. 

| Dehnung Swell Wörter. 7 


Kameel Kaffee Heerde Wert, Scheste“ „Alle Ar. 
mee Idee looſen. 19 
Mahlen Gemahl zahlen alen. eruhlem Dieb: 
ſtahl Ahle ahmen Rahmen ahnden mahnen Fahne. 
Steblen fehlen hehlen Kehle nehmen dehnen leh⸗ 
nen ſehnen Zehnten Lehne Sehne kehren lehren. 
Fohlen Dohle Kohle Sohle wohnen Bohne Droh— 
ne Bohrer bohren 97 Wohnung Muhme Auf: 
ruhr. 9 
Staͤhlen Hähnen wähnen Ahnlich Mine Inähren 
währen Fähre gahren Aehre Zähre Zaͤhne.. 
Hohle ſoͤhnen ſtoͤhnen froͤhnen hoͤhnen Moͤhre 
Roͤhre Foͤhre Loͤhnung; Muͤhe fuͤhlen wählen ſuͤh⸗ 
nen kuͤhne ruͤhren führen N „Bewähf‘ W 
Gebuͤhr d 219 Ink, f 
Bieder bieten biegen Biene“ Diele dienen dieſer 
Fieber Giebel Glieder Kiefer liegen Miene Mieder 
niedlich nießen riechen Riegel Riemen 
iſilbige geſchärfte Wörter. 
Ofen hoffen affen klaffen raffen treffen ſchaffen 
Affe Waffe Ziffer Koffer Staffel Scheffel 
Loffel Büffel Trüffel Taffet; e e Dogge 
Flagge ſchmuggeln. 
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ae hacken packen baden Becken picken blicken 
kern pflücken decken ducken gucken Backen lecken 
lecken mucken necken nicken Nacken recken. 

Bellen prellen prallen hallen knallen Knollen gel⸗ 
len rollen bruͤllen lallen wallen wollen Wille fal⸗ 
len fällen huͤllen ſollen ſchallen ſchellen ſtellen. 

Hemmen flammen flimmern kommen ſchlemmen 
ſchlummern ſtemmen klemmen glimmen brummen 
ſummen ſchwimmen ſchwemmen tummeln wimmern 
daͤmmern ſtammeln Schramme Stimme Hammel 
Hummel Kümmel Semmel Schimmel Himmel 
Trommel Hammer Jammer Kummer Kammer 
Klammer Zimmer Schimmer Sommer Schlummer 
Kummet Zimmer Grummet. 

Bannen gönnen konnen kennen kannte gekannt 
nennen nannte genannt ſpannen Geſpann Wonne 
Sonne Tonne Tanne Tenne Henne Zinne Finne 
Pfanne Donner Jaͤnner Pfennig. 

Harren irren girren wirren ſchwirren klirren knar⸗ 
ren knurren murren zerren ſperren Sparren ſcharren 
ſchnarren ſchnurren kirre Karre Farre. 

Tappen trappen Treppe Steppe ſchleppen ſchuap⸗ 
pen ſchnippen zappeln plappern Lappen Kuppel Krüp⸗ 
pel 0 Stoppel Sippſchaft doppelt Teppich uͤp⸗ 
pig . 

2 laſſen faſſen paſſen meſſen muͤſſen miſſen 
wiſſen Du praſſen praſſeln raſſeln kuͤſſen Meſſe 
Maſſe Kaſſe Gaſſe Klaſſe Kreſſe Taſſe Poſſe Waſſer 
Meſſer Seſſel Neſſel Keſſel Meſſing. 

Bitte bitten Bettel betteln retten ſpotten Trotte 
trotten rütteln ſtottern ſchlottern ſchmettern ſchnattern 
flattern Flitter zittern Letter Schlitten Unſchlitt Huͤt⸗ 
te Motte Matte Mitte Mittel Sitte ſitzen ſetzen ki⸗ 
tzeln Pr 2 1 mn rg 8 don 
gen wagen blitzen gli een utzen 
nutzen Katze Tatze . Ritze Grüße Goͤtze Dutzend. 


Gedehnte und geſchaͤrfte Wörter gemiſcht. 


Able alle; bieder bitter: Brettchen Brachen; 
\ Flitter; Ruder Futter; gefüllt gefühlt; Heere 
erren; Haken Hacken; Hütte hüte; Hehler Heller; 
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innen ihnen; Jaͤnner jener; Kaͤmme kaͤme; Knabe 
Knappe; Krume krumme; Kelle Kehle; Mode Mot⸗ 
te; Nase naſſe; Ofen offen; oder Otter; prahlen 
prallen; Quelle quale; reden retten; Rappe Rabe; 
Rade Ratte; Stiele Stille; Schiefer Schiffer; Scha⸗ 
fe ſchaffe; Schote Schotte; ſparen Sparren; vergießt 
vergißt; Widder wieder; Wade Watte; zerren zeh⸗ 
ren ; Ziemer Zimmer. 


Wörter mit weniger gebräuchlichen Endſilben. 


Zieratb Heimath Heirath Anmuth Wermuth Ju⸗ 
gend Tugend Abend Labſal Schick ſal Scheufal Truͤb⸗ 
fal Raͤthſel Stöpfel Bottich Zwillich 1 h 

Adam Albert Albrecht Anton Arnold Arthur Au⸗ 
guſt Chriſtian Chrieſtlieb Daniel David Dietrich Ed- 
mund Emil Georg Gregor Guͤnther Guſtav Ulrich 
Heinrich Herrmann Hugo Jakob Ignaz Johann 
Reinhard Reinhold Richard Robert Rudenz Rup- 
recht Simon Thomas Viktor Walther Wenzel Wer⸗ 
ner Wilhelm Wolfgang. 

Agnes Anna Bertha Betty Clara Dina Emma 
Eſther Eva Fanni Flora Gertrud Gretchen Hannchen 
Hedwig Laura Martha Nanni Sarah. 


Erzählungen mit zweiſilbigen und leichten dreiſil⸗ 
bigen Wörtern. 


1. 


Anna war ein gutes und braves Mädchen. Anna 
hatte aber einen Bruder, und der hieß nur der bbfe 
Klaus. Einſt gingen die Kinder aut der Schule. Da 
kam der boͤſe Klaus und rannte ein kleines Buͤblein in 
den tiefſten Schnee. Das Buͤblein konnte nicht mehr 
aus dem Schnee aufſtehen und ſchrie ſehr. Die andern 
Kinder lachten aber das Buͤblein nur aus, und wollten 
es noch tiefer in den Schnee druͤcken. Da kam Anna 
und ſprach: „Hoͤrt doch auf, das iſt recht grob und 
roh.“ Anna hob das Bublein aus dem Schuee auf, 
und wiſchte ihm den Schnee aus dem Geſichte und von 
den Kleidern. Auch fuͤhrte Anna das Büblein heim. 
Die Eltern des Buͤbleins aber dankten der guten Anna. 
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Ein fremder Mann 125 durch e ein ı Dotf. a W 1 
ren viele Kinder auf der Straße und machten pin 
piele. Die A Lingen. aber dem Faun den 70005 
rechts une 1 dem Wege und ſagten zu ihm: 
Guten Aben Fan die Eee nahmen. dabei ihre 
Kappen ab. lich der Fremde gruͤßte die Kinder freund⸗ 
lich und ging weiter. Da kehrte er ſich aber wieder um 
und fragte die Kinder: „Welcher Weg fuͤhrt in die 
Stadt?“ Da lief ſogleich ein Knabe berbei und ging 
5 dem Fremden bis vor das Dorf. Da 1295 der 
Knabe dem Fremden von einem Hügel aus den naͤchſten 
eg bis in di tadt. Da wollte der Fremde Dr 
Knaben ein 10 171 1085 77 55 10 17 


ZXLAKL 


wor admin dtn! 5 
10 19011 nm 8 ich 


e wa 155 armes Mädchen, und das hieß une 
Fu ſaß? 0 Wald am Wege und weinte. Da 
ERBE reicher Wige! in einem ſchoͤnen grunen leide 
er Jäger ſah das. Meili freundlich an und ſprach : 
„Kleine warum weineſt du?“ Meili ſprach: „Mei⸗ 
ne Mutter iſt ſehr krauk, und da hat mich der Water) 
nach der Stadt geſchickt, ich ſoll der Mutter Arznei und 
Gerſte holen, und jetzt habe ich auf dem Wege das Geld 
ſammt dem Beutel verloren. Nun kann ich 2 4 
leg, und da muß die Mutter ſterben.““ 


Da nnhm der Hert einen, 35 Bein Beutel ere 
vor mit Geld Ba 10 prach; 
„Iſt das viellei⸗ Bi ſprach b 


1 mit 
„So iſt da 
„Dot ob und Dauf BE 25 1900 dab 195 eh 


ne 
a Jab err de eil das 3 Beutel wieder 
Ki; 0 55 a Beutel 1 Gelde 2 
555 er dazu. Denn es Im: den 19 5 
daß J 18 De Narr m A mon 0 
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* in, A. 4 - PR nA PR N 
Der fromme Vater u ih ee 


Ein Vater ging auf das Feld zur! Arbeit. Sein Kino, 
das etwa ſieben Jahr alt war, ging auch mit ihm. Es 
war der ſchoͤnſte Fruͤhlingsmorgen. Das Kind lief voll 
Freuden hin und her. Es ging eben die Sonne auf. 
Da nahm der Vater ſeinen Hut ab, ſah gen Himmel 
und ſagte etwas in der Stille. Das Kind bemerkte die⸗ 
ſes und fragte den Vater, warum er den Hut abnehme 
und was er in der Stille geſagt haͤtte, „Mein Kind,“ 
antwortete der Vater, „ich denke jetzt an Gott, da ich 
die liebe, ſchoͤne Sonne aufgehen ſehe: ich betete in der 
Stille ſeine Guͤte und, Allmacht an. Sieh, Kind! Gott 
hat die Sonne und Alles, was du hier ſiehſt, er ſchaffen.“ 
Und Alles, ſagte das Kind, fo ſchoͤn gemacht? — 
Liebſt. du,“ fuhr der Vater fort, „liebſt du, mein 
Kind — dieſen guten Gott?“ — O ja, ſagte das Kind 
— und vor Freuden gingen ihm die Augen uͤber. 

O Gott! wie groß, und ſchdn biſt du! 

Wie ſchoͤn iſt deine Welt! uh 

Hilf, daß ich dir zu lieb auch thu', zin og lam 
d dir, 0 gel) BEER nl 5e 


g . a 


. Ut 8 nid Ahr 3 

um! Wie g a Me ni 
eee der Knabe und die Afel. 
nen HR, rn 

Ein Knabe ging in ein 3 um einen zanbim 
Knaben in die e era, Er kam in mem 
und ſah daſelbſt keinen Meuſchen, wohl aber ſah er bei 
dem Fenſter einen Pt fen. „Das find 
fehöue Aepfel,“ dachte er bei ſich und ging näher hinzu, 
und a ſie noch! id): ner; ja, er griff ſchon nach dem 
Korbe un langte heraus. rel ber, nein!“ ſagte er, 
„ dieſes iſt richt recht, dieß darf ich ich nicht thun: wenn 
mich da don, niemand ſieht, 0 ſieht mich ah Gott! 
Er weiß ja Alles!“ tr wi Korb und Aepfel ſtehen, 
und wollte ge „Halt, bleib!“ ſchrie je 1and in der 
Stube. — er Knabe ee nd, Boch; 
mehr, als ein alter Mann, der hinter Sr en lag, 
auf ihn zuging. „Fürchte dich acht, a der m 
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zu dem Knaben, „du biſt ein gutes Kind; weil du 
Gott vor Augen haſt, ſo nimm jetzt Aepfel, ſo viel du 
willſt, und merke dir dieſes dein Lebtage: r 

Auch wenn du ganz alleine bift, 

Thu niemals das, was unrecht iſt.“ 


Der Knabe Jeſus, das ſchoͤnſte Beiſpiel für 
Kinder. 


Der kleine Jeſus war der froͤmmſte Knabe von der 
Welt. Als Jeſus zwoͤlf Jahre alt war, nahmen ihn 
ſeine Eltern mit in den Tempel. Der Tempel war eine 
ſchoͤne große Kirche in jenem Lande, wo Jeſus lebte. 
Es war ein weiter, harter Weg dahin, dennoch ging er 
gerne mit. 

Auf dem Wege war Jeſus ſo ſtill und eingezogen, 
daß alle Leute Freude daran hatten. In dem Tempel 
— er ſo voll Andacht, wie ein Engel an dem Throne 

ottes. 

Auf dem Wege nach Hauſe merkten ſeine Eltern auf 
einmal, daß er nicht mehr bei ihnen war. Sie ſuchten 
ihn drei Tage lang. Endlich fanden ſie ihn im Tempel. 
Seine Mutter ſagte: Sohn, warum haſt du uns das 
gethan? Sieh, dein Vater und ich haben dich mit 
Schmerzen geſucht. Er aber antwortete freundlich: 
Wißt ihr denn nicht, daß ich in dem Haufe meines Bas 
ters ſein muß? So gerne war er in der Kirche. Ex nahm 
zu an Gnade vor Gott, wie am Alter. 


Dreiſilbige Wörter. 


Abladen ablaſſen ablaͤugnen; aufeſſen aufbringen 
aufladen; ausarten ausbeſſern ausdehnen ausloͤſchen. 
f eifegen beibringen beigeben beifpringen beitragen. 
Darbieten darbringen; durchbrechen durchdringen. 
10 e einbrechen einbringen eindringen einfal⸗ 
einfaffen. 

Fortfahren fortgehen fottſetzen fortſchreiten; her⸗ 
fahren herfuͤhren hergehen herkommen; hinfahren, 
hinfallen hinſtiehen hingehen. 

Losbinden losgehen loslaſſen losreißen; mitbringen 
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mitgeben mitgehen mitbinden; nachfolgen nachfragen 
nachdenken nachforſchen. 8 

Vorbeugen vorfallen vorleſen vorſtellen; wegfahren 
wegfallen weglaſſen wegſchaffen; zubringen zugeben 
zulegen zufallen. 

Ungeduld Untugend; Mißverſtand Mißgeſtalt; 
Erzvater Erzengel erzboͤſe; rathſchlagen. 

Gewaltſam bedachtſam genugſam Geſtaͤndniß Ges 
daͤchtniß Geheimniß Gehorſam gefallen geluͤſten ges 
reuen; beſeelen bewaffnen bewachſen beſtärken berei⸗ 
chern betreiben bedenken beſtehen beharren. 


Dreiſilbige Wörter mit halbtonigen Endſilben. 


Jugendſchaft Prieſterſchaft Wiſſenſchaft; Dunkel: 
heit Schuͤchternheit Nuͤchternheit Sicherheit; Froͤm⸗ 
migkeit Feſtigkeit Mattigkeit Froͤhlichkeit Brauchbar- 
keit Dienerin Nachbarin. 

Arbeitſam mittelbar wunderbar luͤgenhaft tugend⸗ 
haft zweifelhaft ekelhaft frevelhaft mangelhaft krie⸗ 
geriſch redneriſch canadiſch jugendlich eigentlich. 

Drangſale Truͤbſale Krankheiten Fremdlinge Rech⸗ 
nungen Reichthuͤmer Freundſchaften Feind ſchaften 
Wildniſſe Buchſtabe. | 

Spazieren ſchattiren ſtolziren lautiren halbiren 
barbieren handtbieren quartieren formiren flattiren 
ſtudiren hauſiren friſiren regieren. 


Dreiſilbige zuſammengeſetzte Wörter. 


Sternwarte Sturmwolke Nachtnebel Bergfeuer 
Baumgarten Sonnabend Mitgabe Wegnahme Zuſage 
Vorbote Umfrage Brandſchiefer Dachſchiefer Glanz⸗ 
kohle Erzlager Wetzſchiefer Klebſchiefer Queckſilber. 

Fingerhut Wetterglas Waſſerſtoff Apfelwein Apfel: 
baum Gabelſchwanz Blaienbaum Bitterkraut Bifam: 
kraut Borſtengras Fadenkraut Fieberklee Ferkelkraut 
Frauenſchuh Fingerkraut Gaͤnſefuß. 


Hausverkauf Ausverkauf Vorgefuͤhl Herzgeipann 
Schlafgemach Schiffs verdeck Flußgebiet Dankgebet 
Schlachtgewühl Feldgeſchrei Horngetön ehe. | 

Geleirbrief Geleitsmann Geſchaͤftsmann Vernunft⸗ 
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ſchluß Gefuͤhlsmenſch Berufspflicht Gebirgsland Ge⸗ 
birg ſtock Gebirgs ſand Erwerbs fleiß Siegel f 
f * A 2 77 1 7 3 


mae zins Seuche 1,110 4855 
22% ner lbige gemiſchte Wörter. 


„Vierfüßig ſchwachkdpfig zweitägig großherzig eins, 
aͤugig zweiſchneidig bedür tig, weitlaͤufig mißhellig 
jugendlich aneifterlich wunderlich. 
Nachtwächter wohlbekannt Winternacht derſelb 
Mic i verwaltet herber Klageton vermuthet ſi⸗ 
erlich lächerlich gedenke allmalig zubringen fortſe⸗ 
gen Haͤndedruck Regierung beiſtehen vergelten Muͤ⸗ 
ßiggang entfliehen Hauptarten Handarbeit Geſellen 
Lehrjungen Handlanger brauchbarer Arbeiter verſte⸗ 
hen verdienen verſtändig Eindeckung behalten verkau⸗ 
275 er x 14 L ches ER 
teh, Voͤgelchen. i uin gie nei 
Mehrſilbige Wörter. 
b 11 


Schlachtſchwert Herbſtnachtſturmm ce 
15 | 1 


Vollmondglanz Freundſchaftsbund einflußrei 

iellos vorwurfsfrei Rohrſperling Hinrichtung 

ommling Verwandſchaft Verkehrthei aburthei en 
auskundſchaften Ernſthaftigkeit Allwiſſenheit, Allge 
nugſamkeit Allgegenwart Dreieinigkeit de dec 
unablöslich allergrößte allerliebſte ausdrücklich außer⸗ 
ordentlich unveränderlich unerftreulich wetterleuchten 
afterreden überbringen widerfahren hintergehen unter⸗ 
halten allenthalben amerikaniſch afrikaniſch italieniſch 
muſikaliſch muhamedaniſch unaufhöoͤrlich. 

Arbeitshaus Hausarbeit; Bauernhof Hofbauer; 
Baumnuß Nußbaum; Bezirksgericht Gerichtsbezirk; 
Buſchweiden Weidenbuſch; Baumſtamm Stamm- 
baum; Baumapfel Apfelbaum; Blumengarten Gars 
tenblume; Dachziegel Ziegeldach; Dorfkirche Kirche 
dorf; Eichenwald Waldeiche; Feuerherd Herdfeuer gz 
Feuetsnoth Nothfeuer; Feldfrucht Fruchtfeld; Frucht⸗ 
baum Baumfrucht; Gartenſchloß Schloßgarten; 
Da oh e Hofkirche 5 Kuh⸗ 

all Stallkuh; Landesvater Vaterland: Aue 
Ladenfenſter; Milchkuh Kuhmilch; Rathaus Haus⸗ 
rath; Raubſtraße Straßenraub; Reiterkunſt Kun 
reiter; Strahdach Dachſtroh. bahn 
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Worten mit o v, ph, a, c, t, x und ai. 


Von, dor, vorn, der Vordere, vorig, vier, viel, 
voll, voͤllig, das Volk, der Vogt, das Vieh. 

Verbergen, verdrießen, vergeſſen, verlieren, verhee— 
ren, verzeihen, verlangen, die Vernunft, der Verſtand, 
das Vergnuͤgen, verwandt, vertheidigen. 

Der Vater, der Gevatter, der Vetter, das Veilchen 
oder die Viole, der Frevel. 

Der Vers, die Viper, der Vitriol, der Vokal, der 
Vulkan, der Invalide, der Advokat, ein Inventarium. 
Pharao, der Prophet, der Phariſaͤer, der Philiſter, 
der Phosphor, Philipp, Joſeph, Adolph, Rudolph, 
Sophie, Stephan, Chriſtoph, der ienpönt. der Kam⸗ 
pher. 

Die Qual, quälen, die Quelle, der Qualm, bes 
quem, quer, der Querl, der Quarz, die Quaſte, quitt, 
die Quittung, die Quitte, der Quader, quetſchen, ers 
quicken, das Queckſilber, quacken, das Quentchen. 

Das Cap, die Caſſe, der Canal, das Cabinet, der 
hf der Caffee, der Camerad, die Camille, der Can⸗ 

die Sayelle, das Capital, ein Capitel, die Caſerne, 

Ce der Catalog, der Catechismus, das Praͤdicat, 
der Credit, das Crocodill, das Sacrament, das Poſt⸗ 
ſcript, der Secretaͤr, der Tact, das Product, tractiren, 
die Secte, der Scorpion, Scandinavien, der Sklave. 

Die Ceder, der Centner, das Procent, das Centrum, 
die Ceremonie, der Cider, die Cichorie, die Ciſterne, 
citiren, civil, die Citrone, Cicero, der Ae, der 
Principal. 

Caͤſar, Caͤcilia, Cbleſtin, der Cylinder, die Eypreſ⸗ 
fe, das Scepter, exereiren, practiciren, praͤcis, der 
Präcertot, das Recent, Phoͤnicien, der December, 
Ocean. N 

Der — 1 der e das Accidenz, der Decident, 
der Accuſatio, die Licenz, accurat. 

Die Lection, die Station, die Caution, die Auction, 
die Portion, die Peſition, Praͤpoſition, die Petition, 
die Nation, der Licentiat, der Patient. 

Die Here, die Nixe, die Axt, die Faxen, fix, das 
Exempel, das Examen, der Expreß, excellent, exerci⸗ 
ren, excerpiren, executiren, das Exemplar, das Exil. 
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Erzählungen, Beſchreibungen, 
Denkſpruͤche, Gedichte und Gebete. 


—  z———— 
i 


e 


Erzählungen obne befondere Nückſicht auf 
Wortlänge. 116 


1. Mutterliebe. 


Eine Frau arbeitete in ihrem Garten, der an ei⸗ 
nem Fluſſe lag. Die kleine Marie, ihr Töchterchen, 
ſpielte nicht weit von ihr. Das Kind blieb aber nicht 
immer bei der Mutter, ſondern näherte ſich dem 
Waſſer und ſah den Fiſchen zu, die darin ſchwam⸗ 
men. Auf einmal glitſchte das Mädchen aus und 
fiel in den Fluß. Die Mutter hörte den Fall und 
lief nach der Stelle hin. Da kam gerade ein Maun 
vorbei, der gut ſchwimmen konnte. Er zog ſogleich 
ſein Wamms und ſeine Schuhe aus, um das Kind 
zu retten. Die Mutter aber wartete ſo lange nicht, 
ſprang ſelbſt in den Fluß und brachte ihr Kind 
glücklich ans Land. 


2. Das Sträußchen. 


Die Mutter kam aus dem Garten und trug ei⸗ 
nen Strauß der ſchönſten Blumen in der Hand, 
welche ſie gepflückt hatte. Johann, Chriſten und 

arie, die guten Kinder, ſaßen ſtill und artig im 
Zimmer; Marie ſtrickte, Johann und Chriſten be⸗ 
ſahen Bilder in einem Buche. 

Den Strauß ſoll das artigſte Kind haben, ſprach 
die Mutter. Wer iſt recht artig gewefen ? | 

Da fagte Johann: Chriſten ift der artigſte ge⸗ 
weſen; Chriſten ſprach: nein, Marie war ſehr ar- 
tig und muß den Strauß haben; Marie meinte, 
Johann ſei der beſte und ruhigſte geweſen. 
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Da freute ſich die Mutter in ihrem Herzen, daß 
ein Kind dem andern den Strauß wünſchte und 
gönnte. Sie theilte den Strauß in drei Sträuß⸗ 
chen, gab jedem eines und ſagte: ihr ſeid alle drei 
liebe Kinder. 

Die Kinder aber waren ſehr vergnügt, zeigten 
ſich ihre Blumen und freuten ſich Eines über des 
Andern Blumen. Zuletzt verbanden ſie die drei 
wieder zu einem Strauße und ſprachen: der gehört 
nun uns Dreien zu und ſoll uns zur Luſt blü⸗ 
hen und duften. 


3. Das böſe Gewiſſen. 


Ein Vater ging mit feinem Sohne Peter, wel⸗ 
cher zehn Jahre alt war, auf ein anderes Dorf, um 
einen Vetter zu beſuchen. Auf dem Heimwege war 
Peter ſtill und traurig. Da fragte ihn der Vater: 
Lieber Sohn, fehlt dir etwas? biſt du unwohl? Es 
fehlt mir nichts, ich bin ganz wohl, ſagte Peter. 
Zu Hauſe wurde er immer betrübter und ſtiller. 
Des andera Morgens kam er aber zu feinem Vater 
und ſprach mit Thränen in den Augen: Es iſt mir 
ſo angſt und bange, ich konnte die Nacht faſt nicht 
ſchlafen. Geſtern, als wir bei unſerm Vetter waren, 
habe ich mir dieſes kleine Meſſer mitgenommen. 
Ach, ich dachte nicht, daß mich dieſer Diebſtahl ſo 
beunruhigen würde. Da ſagte der Vater: du haſt 
großes Unrecht begangen. Das Meſſer ſollſt du noch 
heute dem Vetter bringen und ihn um Verzeihung 
bitten. Uebrigens lerne hieraus noch Folgendes: 
das, was dich beunruhiget, iſt dein böſes Gewiſſen. 
Denn das Gewiſſen lobt uns, wenn wir Gutes 
thun, und tadelt uns, wenn wir Böſes thun, 

4. Das gefühlvolle Mädchen. 

Eliſabeth bekam von ihrer Mutter jede Woche 
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einige Kreuzer, aber nicht um ſie für Naſchereien 
auszugeben, ſondern um ſie gut anzuwenden. Auch 
war die Mutter immer damit zufrieden, wie das 
gute Mädchen das Geld gebrauchte. Denn bald 
gab ſie es einem armen Manne, bald einem Schul⸗ 
kinde, dem es an Papier fehlte, oder auch ſie kaufte 
ſich etwas Nützliches dafür. 1 n 


Eines Tages kam Eliſabeth fröhlich nach Haufe. 
Liebe Mutter, ſagte ſſe, ich ging fo eben nach un⸗ 
ſerm Garten. Unterwegs traf ich mehrere böſe Bu⸗ 
ben an, welche zwei Vögel hatten, die fie marter⸗ 
ten. Weißt du, was ich that? Ich kaufte ihnen 
die Vögel für drei Kupper ab und ließ ſie fliegen. 
Ach, es war eine Freude zu ſehen, wie dieſe Thier⸗ 
chen ſo froh waren, als ſie wieder davonftiegen 
konnten. | | a 
11 1 ent gun Dit a 
5. Mitleid und Chriſtenlie be.. 
Der kleine Bendicht mußte dem Vater oft auf 
dem Felde arbeiten helfen. Einſt kam der fleißi ; 
Bendicht ſehr müde vom Felde heim. Da gab ihm 
die Mutter ſein Abendbrod. Es war ein großes 
10 55 Stück. Bendicht dankte der Mutter und 
gin; vor das Haus, und freute ſich über das ſchöne 
Stück Brod; denn er war fehr hungerig. Da kam 
der kleine Friedrich des armen Nachbars, und I, 
das ſchöne Stück Brod in der Hand des Bendich 
traurig an und ſprach: „Meine zwei kranken 
Schweſterlein haben ſchon oft geweint und die Mur⸗ 
ter nur um ein kleines Stücklein Brod gebeten. 
Aber wir haben keines, und können auch kein 8 
kaufen, und da werden, denk ich, die armen Schwer 
ſtern gewiß noch Hungers ſterben müſſen!“ Da 
ſah Bendicht den armen Friedrich an, und maß ſein 
Brod, und brach es dann in zwei Stücke, und gab 
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das größere Stück dem Friedrich für feine kranken 
Schweſtern. Friedrich aber dankte dem Bendicht, 
und lief freudig heim, und brachte das Brod ſeinen 
zwei kranken Schweſtern. 

Alſo war Bendicht mitleidig und freigebig. Frie⸗ 
drich aber liebte feine Geſchwiſter. 


6. Vorſicht bei Gewittern. 


Der kleine Ulrich war ein ſehr fleißiger Schüler, 
und lernte durch ſeinen Fleiß von allen Schülern 
feiner Klaſſe zuerſt leſen. Da ging Ulrich einft an 
einem Sonntage mit der ganzen Klaſſe in die Erd⸗ 
beeren. Es kam aber ein ſchweres Gewitter, und es 
fing ſchrecklich an zu blitzen und zu donnern und zu 
regnen. Da liefen die andern Knaben davon, und 
eilten unter eine große Eiche auf dem Felde, Ulrich 
konnte aber nicht ſo ſchnell IR und blieb weit 
zurück. Es war aber an der Eiche eine Tafel ange- 
ſchlagen. Allein noch keiner von den andern Kna⸗ 
ben konnte die Tafel leſen; denn ſie waren in der 
Schule nicht fleißig geweſen. Da kam endlich auch 
Fiat Ulrich ganz naß unter die Eiche geſprungen. 

ogleich las er die Tafel, und es ſtand darauf: 
„Unter dieſer Eiche iſt im Jahr 1812 
ein Reiſender, und im Jahr 1827 ein 
armer Korbmacher mit feinem 
Knäblein vom Wetter erſchlagen wor⸗ 
de n.“ Da erſchracken die Knaben und wurden 
todtblaß, und liefen in allem Regen unter der Ei⸗ 
che fort. Und ſie waren kaum tauſend Schritte von 
ihr weg, da ſchlug der Blitz mit furchtbarem Kra⸗ 
chen wieder in die Eiche, und ſpaltete ie von oben 
bis in die Mitte. 

Da dankten die Knaben dem lieben Gott, und 
prieſen und liebten den fleißigen Ulrich zeitlebens 
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als ihren Retter. In der Schule aber lernten fie 
nun fein hübſch leſen und fleißig ſein. A 


7. Derartige Knabe, 


Johannes war bei allen Menſchen ſehr beliebt. 
Wohin er auch kam, da hatte man ihn gerne und er⸗ 
laute ihm wieder zu kommen. Auch zu Haufe hatte 
man ihn lieber als Kaſpar. Johannes machte die 
Thüre ganz ſachte auf und zu; er ging die Stiegen 
ganz ordentlich auf und ab, ohne ein ſolches Gepolter 
und Getöfe zu machen, wie Kaſpar. Wurde er in ein 
fremdes Haus geſchickt, fo ſäuberte er vor demſelben 
zuerſt ſeine Schuhe, zog ſeine Kappe ab, pochte dann 
leiſe an der Zimmerthüre, grüßte die Leute freundlich, 
beſorgte ſeinen Auftrag, und ging dann, die Leute 
freundlich grüßend, wieder fort. Er war zwar auch 
ſehr munter und machte ſich Efters ein Vergnügen mit 
Springen und Hüpfen in ſeinem Hofe oder Garten; 
allein auf der Straße ſah man ihn immer ordentlich 
einhergehen. Er wich dem Koth und Moraſt ſorgfäl⸗ 
tig aus, und wenn ihm Jemand begegnete, ſo grüßte 
er die Leute freundlich, zog ſeine Kappe ab, und ſtand 
ausweichend bei Seite, bis die Leute vorübergegangen 
waren. Wenn Jemand mit ihm redete, ſo ſtand er ru⸗ 
hig, ſchaute die Leute befcheiden an, hielt fein Kaͤpp⸗ 
chen unter dem Arme, und gab auf Alles Acht, was 
man ihn fragte. Er betrug ſich überhaupt immer auf 
eine ſolche Art, wie es einem guten Kinde wohl 
anſteht, und wie es allen verſtändigen Menſchen 
wohl gefallen kann. Er war artig, hatte Le⸗ 
bensart. | 


8. Fritz, der gute Schüler. 
Fritz war ein guter Schüler, der von allen feinen 


Lehrern gelobt wurde. Wenn er in den Lehrſtunden 
war, hielt er ſich ganz ruhig und war immer ſehr auf⸗ 
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merkſam; daher gab er ſtets die richtigſten Antwor⸗ 
ten. Er kam auch jedesmal zur beſtimmten Stunde in 
die Schule, und verfäumte diefelbe niemals. Alle Auf⸗ 
gaben, die ihm der Lehrer gab, muchte er mit dem 
größten Fleiße, und nie gab er eine Arbeit ab, ohne 
ſie vorher noch einigemale durchgeſehen zu haben. 
Gegen feine Mitſchüler war er immer freundlich und 
gefällig. Hatte ein Schüler etwas in der Schule nicht 
wohl verſtanden, ſo durfte er nur Fritz fragen, und 
ſogleich bekam er eine freundliche Erklärung. So 
wuchs Fritz auf zur Freude ſeiner Eltern und Lehrer. 
Später gab er ein angeſehener Mann, denn alle 
Menſchen ehrten und liebten. 

Die wohlbenutzte Jugendzeit 

Bringt Segen, der uns ſtets erfreut. 


9. Der Sonnenaufgang. 


Eine fromme Mutter ging mit ihrer Tochter an 
einem heitern Maitage auf einen Hügel, um den Auf⸗ 
gang der Sonne zu ſehen. Ringsum war Alles grün, 
und die Vögel ließen ihren lieblichen Geſang ertönen. 
Endlich kam die herrliche Sonne wie eine Heuerkuge 
am Himmel hervor, und erleuchtete die prächtige Land⸗ 
ſchaft. Die Thautropfen glänzten im Graſe und an 
den Blumenkelchen wie goldene Perlen. Das Mädchen 
war ganz entzückt, und rief freudig aus: O Mutter, 
wie ſchön iſt doch die Welt; es muß ein lieber Gott 
ſein, der ſie gemacht hat! | 

Ja, fagte die Mutter, unausſprechlich gütig iſt 
Gott. Er hat Alles ſo ſchön eingerichtet, und aus 
Liebe auch den Menſchen ſo geſchaffen, daß er das 


Schöne erkennen, ſich deſſen freuen und glücklich wer⸗ 
den kann. 


10. Der mitleidige Knabe. 
Der kleine Daniel ging eines Tages in die Stadt, 
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um ſich Spielſachen zu kaufen. Seine Mutter hatte 
ihm einige Groſchen dazu geſchenkt. Als er auf ſeinem 
Wege zu einem Gebüſche kam, ſah er zwei arme Män⸗ 
ner, einen Blinden und einen Lahmen. Der Blinde 
ſaß auf einem Steine, und der Lahme ſchlich mühſam 
auf Daniel zu. Liebes Kind, ſagte er, ich bin ein ar⸗ 
mer Soldat, ich habe im Kriege ein Bein verloren; 5, 
und hier ſitzt mein armer blinder Bruder, welcher nun 
Niemanden hat, der ihm helfen kann. Daniel war 
ſehr gerührt. Wozu brauche ich die Spiel ſachen 2 
dachte er. Meine Mutter wird gewiß nicht böſe fein, 
daß ich das Geld den armen Männern gegeben habe. 
Da zog der gute Daniel ſein Beutelchen heraus, und 
ſchenkte den beiden Mannern ſein Geld. 


11. Zerſtörungsſucht, oder die Singvögel 


Ein freundliches Dörflein war von einem ganzen 
Walde fruchtbarer Bäume umgeben. Die Baume 
blühten und dufteten im Frühling auf das lieblichſte. 
Auf ihten Aeſten und in den Hecken umher ſangen 
und nifteten. allerlei muntere Vögelein. Im Herbſt 
aber waren alle Zweiglein reichlich mit, Aepfeln, Bir⸗ 
nen und Zwetſchgen beladen. Da fingen einige böfe, 
Buben an, die Neſter der Vögel auszunehmen. Die 
Vögel zogen Daher aus dem Orte nach und nach ganz 
binweg. Man hörte an den ſchoͤnen Frühlingsmorgen 
kein Vögelein mehr ſingen, und in den Garten war 
es ganz fin und traurig. Die ſchädlichen Baumrau⸗ 
pen, die ſonſt von den Vögeln hinweggefangen wur⸗ 
den, nahmen überhand und fraßen Blatter und Blü⸗ 
then ab. Die Bäume ftanden kahler da, und die bö⸗ 
ſen Buben, die ſonſt köstliches Obſt im Ueberfluſſe 
hatten, bekamen nicht einmal ein Aepfelein zu Kuh 

Zu unſerm Wohle hat Gott die Natur geſchaffen 
Wehe dem, der das Wohlthätige in ihr zerſtöͤrt! Er 
wird ſich ſelbſt beſtrafen, 


* 
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12. Das gute Herz. 


Es war ein harter Winter. Wer in einem ſol⸗ 
chen Winter eine warme Stube, warme Kleidung 
und gute Nahrung hat, ſoll Gott dafür danken. 
So gut hatte es nicht eine alte Frau, die ihres 
ſchwachen Geſichts wegen nur gröbere Arbeiten 
verrichten und wenig dabei verdienen konnte. Auf 
ihren Stab geſtützt, ſchlich fie mühſam an den Häu- 
ſern hin, wo ſie wohlthätige Menſchen zu finden 
hoffte. Die Noth zwang fie, auszugehen; ſonſt wä- 
re ſie lieber bei Hauſe geblieben und hätte, wie 
früher, ihr Brod durch ihrer Hände Arbeit verdient. 
Ihr begegnete zuerſt eine reich gekleidete Frau, die 
aber ungerührt in ſchnellen Schritten vorbeiging. 
Nachher kam ein einfach gekleideter Knabe; der 
ſprach leiſe mit feiner Schweſter, die dann ein Pa- 
pier aus der Taſche nahm und ganz eilig eine kleine 
Münze der armen Frau in die Hand drückte. Ein 
edler Menſchenfreund, der eben dieſes Weges ging, 
beobachtete das Thun dieſer Kleinen und freute ſich 
in ſeinem Herzen, indem er dachte: dieſe Kinder 
haben doch ein gutes Herz und werden, ſo Gott 
will, zu guten Menſchen aufwachſen. 8 


13. Der gute Sohn. 


Martin ging zu einem Bauer und hielt um eine 
Arbeit an, damit er ſich etwas verdienen könnte. 
„Ich will dich,“ ſagte der Bauer, „zum Viehhüter 
aufnehmen, und dir, wenn du fleißig biſt, zu eſſen 
und für den ganzen Sommer ſechs Thaler geben.“ 
„Ich will recht fleißig ſein,“ ſagte Martin, „aber 
ich bitte dich, gib mir im Gelde gleich alle Wochen, 
was ich verdiene. Ich habe zu Hauſe einen armen 
Vater, dieſem möchte ich gerne alle Wochen meinen 
Lohn geben.“ Der Bauer, dem dieſe kindliche Lie- 
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be überaus wohl gefiel, willigte gerne ein, und ver- 
mehrte noch den Lohn. Und der Sohn trug alle 
Samſtage ſeine Kreuzer, und was er noch an Brod 
und Butter an ſeinem eigenen Mund erſparen konn⸗ 
te, fleißig nach Hauſe. 
Wie ſchön iſt's, wenn ein Kind die Eltern nicht vergißt, 
Und ſtets für ihre Lieb’ durch Gegenliebe dankbar iſt. 


14. Der ſparſame Bauer. 


Zwei Einwohner eines abgebrannten Dorfes 
gingen um Brandbeiträge einzuſammeln. Da far 
men fie an einen großen Bauernhof. Der Dauer 
ſtand eben vor der Thür, und verwies es einem 
Knecht ernſtlich, daß er die Stricke, woran die Och⸗ 
ſen geſpannt waren, über Nacht im Regen gelaſſen 
habe, und die Sachen nicht beſſer verwahre. Da 
ſie dieſes von weitem hörten, ſagte einer zum an⸗ 
dern: „O weh, dieſer Mann iſt geizig, der wird 
nicht viel geben!“ Als ſie näher kamen, wurden ſie 
von dem Bauer liebreich empfangen und in das 
Haus geführt. Sie erzählten ihm ihr Unglück. 
Der Bauer ließ ihnen Eſſen aufſtellen, gab ihnen 
ein ſchönes Stück Geld, und verſprach zwei Schef⸗ 
fel Samenkorn in das verunglückte Dorf zu ſchicken. 

Die Männer verwunderten ſich über ſeine Wohl⸗ 
thätigkeit, und geſtanden während des Eſſens frei» 
mühtig, daß ſie ihn anfangs für karg und geizig ge⸗ 
halten hätten, weil er dem Knecht wegen einer ſol⸗ 
Keinigkeit einen fo harten Verweis gegeben habe. — 
„Liebe Freunde!“ antwortete der Bauer, „eben 
deßwegen, weil ich ſpaͤrſam bin, bleibt mir außer 
dem, was ich für mein Haus und für meine Kinder 
brauche, noch fo vielübrig, daß ich auch Nothleidenden 
helfen kann. Ein anderes iſt geizig, ein 
anberes iſt ſparſam ſein.“ 
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Kleine Beſchreibungen. 
1. Der Tiſch. 


Der Tiſch iſt ein Hausgeräth. Dieſer Tiſch iſt 
von Holz gemacht. Er hat eine Tiſchplatte, eine 
Zarge, eine Schublade und vier Füße. Der Tiſch⸗ 
ler hat ihn verfertigt. Er iſt viereckig, hoch und der 
Farbe nach braun. Er dient zum zum Darau fſtel- 
len verſchiedener Sachen, z. B. der Speiſen beim 
Eſſen, der Zeuge beim Arbeiten. 


2. Das Meſſer. 


Das Meſſer iſt ein Schneidewerkzeug. Es beſteht 
aus einer Klinge und einem Hefte. Die Klinge iſt 
von Eiſen oder Stahl, das Heft von Eiſen oder 
Holz oder Horn gemacht. Es iſt breit, ſcharf, ſpitzig 
und glänzend. Das Meſſer wird vom Meſſerſchmied 
verfertigt und dient zum Schneiden und Stechen. 


3. Die Schiefertafel. 


Die Schiefertafel iſt ein Schulgeräthe. Sie be⸗ 
ſteht aus einer Schieferplatte und Rahmen. Die 
Schieferplatte iſt aus Schieferſtein, und die Rahme 
iſt aus Holz gemacht. Sie iſt länglich, viereckig und 
von Farbe ſchwarz. Die Schiefertafel wird vom 
Schieferarbeiter gemacht. Sie dient zum Schreiben, 
Rechnen und Zeichnen. | | 


4. Das Pferd. 


Das Pferd iſt ein vierfüßiges Hausthier. Es 
wird zwar im Stalle gepflegt, aber auch auf die 
Weide getrieben. Es hat einen langen, geſenkten 
Kopf, am Halfe eine Mähne, eine breite Bruſt, uns 
geſpaltene Hufe und einen langhaarigen Schweif. 
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Es iſt ein ſchönes Thier, ſtolz, muthig und gelch- 
rig. Die Farbe iſt verſchieden, ſchwarz, braun, 
weiß, grau oder gefleckt. Es kann ſehr ſchnell lau- 
fen, gut ziehen, beißen, mit den Füßen ausſchlagen 
und wiehern. Es frißt gern Hafer, Salz und Brod, 
Gras, Klee, Heu. Es dient zum Fahren, * 
und zum Laſttragen. 


5. Das Schaf. 


Das Schaf iſt ein vierfüßiges Hausthier. Es 
wird von den Menſchen mit Sorgfalt gepflegt und 
bält ſich meiſtens auf der Weide auf. Es hat einen 
zugeſpitzten Kopf, einen rundlichen Körper, ſchwache 
Füße, geſpaltene Hufe, eiuen dicken, berabhängen- 
den Schwanz, nnd iſt mit Wolle bedeckt. Es iſt 
wehrlos, geduldig, ſanft und gutartig. Es kann 
blöcken und ſchnell laufen. Die Nahrung beſteht in 
Gräſern, Wurzeln und Kräutern: auch liebt es 
das Salz. Man benützt die Wolle, das Fleiſch, das 
Fett, die Gedärme, die Haut und den Dünger. 


6. Der Birnbaum. 


Der Birnbaum iſt ein Kernobſtbaum. Er wird 
in Gärten, an Straßen und in Feldern gepflegt. 
Er hat tiefgehende Pfahlwurzeln, viele Haar- oder 
Saugwurzeln, einen dicken holzigen Stamm, viele 
aus einander gehende Aeſte, glatte, oben hell- und 
unten blaßgrüne Blatter, weiße Blüthen und grüne 
und gelbe, an einem Stiele hängende, längliche, ſü⸗ 
ße Früchte. Er blüht im Mai und reift feine Früch— 
te im Sommer oderſzim Herbſte, und wird durch 
Kerne und Veredeln fortgepflanzt. Die Birnen 
werden roh, gedörrt und gekocht gegeſſen; auch 
macht man Moſt daraus. Das Holz gibt Werk- und 
Brennholz. N 
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1. Leichte Sittenſprüchlein und Verslein. 

1. Immer will ich Gutes üben, daß mich gute 
Menſchen lieben. 

2. Kein Tag des Lebens geh' vorbei, daß ich nicht 
weiſer, beſſer ſei. 

3. Schön iſt das Morgenlicht; verſchlaf', ver⸗ 
ſchlaf' es nicht! 

4. Artigkeit iſt meine Freude, ſie ziert mehr als 
Gold und Seide. 

5. Wer froh will eſſen, darf die Arbeit nicht ver⸗ 
geſſen. 

6. Laſſet uns der Jugend freu'n, aber niemals 
böſe ſein! 

7. Ein gutes Kind ſucht früh in allen Dingen, 
den Eltern ſchon was einzubringen. 

8. Was du nicht willſt, das man dir thu', das 
füg' auch keinem andern zu. 

9. Nur die Wahrheit wird beſtehn, Lügner wer⸗ 
den untergehn. 

10. Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht, 
uud wenn er auch die Wahrheit ſpricht. 

JI. Wer feine Eltern nie betrübt, der wird von 
aller Welt geliebt. 

12. Gute Sprüche, weiſe Lehren muß man üben, 
nicht blos hören. 

13. Halte dich nur immer gut, ſo behälſt du 
frohen Muth. 

14. Nur ſolche Freuden darfſt du lieben, die 
keinen Menſchen je betrüben. 

15. Ueb' immer Treu' und Redlichkeit bis an dein 
kühles Grab, und weiche keinen Finger breit von 
Gottes Wegen ab. a 
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16. Je größer die Noth, je näher Gott. 
17. Ein Thierchen, ſei auch noch fo klein, es 
kann dem Menſchen nützlich ſein. 
18. Nichts iſt ſo fein geſponnen, es kommt doch 
endlich an die Sonnen. 
19. Bet’ und arbeit’ 
Gott hift dann allezeit. 
20. Deinen Lehrer ſollſt du ehren 
Und auf ſeine Worte hören. 
21. Merke, was Erfahrne ſagen, 
Lerne ſchon in jungen Tagen; 
Später wird es doppelt ſchwer, 
Und ſo bleibt dein Köpfchen leer. 
22. Schau überall in die Natur, 
Der Bach, der Baum, die ſchöne Flur, 
Der Vogel und das Bäumchen hier: 
Es iſt ein Gott! ruft Alles dir. 
23. Schön iſt die Welt und voller Pracht, 
Und groß der Herr, der ſie gemacht: 
Was ich ſehe, ruft mir zu: 
Gott, wie groß, wie gut biſt du! 
24. Die Alten ſoll man ehren, 
Die Jungen ſoll man lehren, 
Die Weiſen ſoll man fragen, 
Die Thoren ſtill ertragen. " 
+ 
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2. Kurze Gedichte. 
1. Die Kunſt der Blene. 


Kinder, geht zur Biene hin; 
Seht die kleine Künſtlerin, 
Wie ſie emſig ſich bemüht 
Und aus Blumen Honig zieht. 
Unverdroſſen duldet fie 
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Ihres kurzen Lebens Müh', 
Sit gefhäftig ſpaͤt und früh. 
2. Der Vogel. 


„Knabe, ich bitt' dich ſo ſehr ich kann; 
„O rühre mein kleines Neſt nicht an! 
„O ſieh nicht nit deinen Blicken hin! 
„Es liegen ja meine Kinder d'rin. 
„Die werden erſchrecken und ängſtlich ſchrei'n, 
„Wenn du ſchaueſt mit den großen Augen hinein.“ 
Wohl ſähe der Knabe das Neſtchen gern; 
Doch ſtand er behutſam ſtill von fern. 
Da kam der arme Vogel zur Ruh', 
Flog hin und deckte die Kleinen zu, 
Und ſah ſo freundlich den Knaben an: 
„Hab' Dank, daß du ihnen kein Leid gethan.“ 


3. Der Schöpfer. 


Wer hat die Blume nur erdacht? 
Wer hat ſie ſo ſchön gemacht, 
Gelb und roth und weiß und blau, 
Daß ich meine Luſt d'ran ſchau? 


Wer hat im Garten und im Feld 
Sie fo auf einmal hingeſtellt? 
Erſt war es doch fo hart und kahl, 
Blüht nun Alles auf einmal. 


Wer iſt's, der ihnen allen ſchafft 1 
In den Wurzeln friſchen Saft, | 
Gießt den Morgenthau hinein, 
Schickt den hellen Sonnenſchein? 


Wer iſt's, der ſie alle ließ 
Duften noch fo ſchön und füß? 
Daß die Menſchen groß und klein 
Sich in ihrem Herzen freu'n? 
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Wer das iſt und wer das kann, N 7 


Und nicht müde wird daran, 
Das iſt Gott in ſeiner Kraft, 


Der die lieben Blumen ſchafft. 
4. Der Allwiſſende. 


Weißt du, wie viel Sterne ſtehen 
An dem blauen Himmelszelt? 
Weißt du, wie viel Wolken gehen 
Weithin über alle Welt? 
Gott der Herr hat ſie gezählet, 
Daß ihm auch nicht eines fehlet 
An der ganzen großen Zahl. 


Weißt du, wie viel Mücklein ſpielen 
In der hellen Sommersgluth? 
Wie viel Fiſchlein auch ſich kühlen 
In der hellen Waſſerfluth? 
Gott der Herr rief ſie mit Namen, 
Daß ſie all' ins Leben kamen, 
Daß ſie nun fo froͤhlich find, 


Weißt du, wie viel Kinder frühe 
Stehn aus ihrem Bettlein auf, 
Daß fie ohne Sorg und Mühe 
Fröhlich find im Tageslauf ? 

Gott im Himmel hat an allen 
Seine Luſt, ſein Wohlgefallen, 
Kennt auch dich und hat dich lieb. 
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